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Verliner Volksblatt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Parteigenossen ! Arbeiter ! Mitbürger !
Au Euch alle weuden wir uns heute — nicht an die

Genossinnen und Genossen bloß , auch an die , welche es noch
nicht sind . Die Sozialdemokratie reicht die rettende Hand
Zillen , denen die heutige Gesellschaftsordnung ein menschen -
würdiges Dasein verweigert . Wer immer im Schweiße
seines Angesichts sich abquält , und am Abend des Tags und

am Abend des Lebens trotz verzweifeltster Anstrengungen
nicht weiter ist als am Morgen — ja noch tiefer hinab -
glitt — wer immer ein warmes Herz hat für das Unglück
seiner Mitmenschen , und von dem Streben durchglüht ist ,
sein Loos und das seiner Schwestern und Brüder zu ver -

bessern — wer immer einen Begriff hat von Frauenwürde
und einen Funken von Manncsstolz — wessen Menschen -
gefühl nicht ertränkt ist in dem Schlamm des Egoisnius und

feiger Kncchtseligkeit — an sie alle richtet sich dieses Wort .

Berlin hat am 15 . Juni des vorigen Jahres über

150 000 Stimmen für die sozialdemokratischen Kandidaten

abgegeben . Entspricht die Auflage des „ Vorwärts " dieser
ZKachtentfaltung der Partei ? Ztcin , noch lange nicht , andere
Städte leisten in Bezug auf die Abonnentenzahl ihrer ört -

lichen Organe viel mehr im Vcrhältniß der Bevölkerung .
So darf es nicht bleiben . An Euch ist es , dafür zu sorgen ,
daß es nicht so bleibe ! Regt Euch ! Holt das Versäumte
nach ! Erhebt Euch auf die Höhe Euerer Mission !

Berlin ist die Hauptstadt des sozialocmokratischen
Teutschland . Und das legt Pflichten auf . Der „ Vorwärts "
ist das Banner der Partei , und Ihr Berliner seid die

Bannerträger der deutschen Sozialdemokratie . Das

Zentraloraan der Partei ist Euerer Obhut anvertraut , und
da es zugleich auch Euer Lolalblatt ist , so habl Ihr eine

doppelte Pflicht , für seine Verbreitung einzutreten .

Auch uns , der Redaktion und dem Verlag des „ Vor -
wärts " legt die zwiefache Eigenschaft des „ Vorwärts " , als

des allgemeinen Organs der Partei und des besonderen Or¬

gans von Berlin doppelte Pflichten auf . Wir haben den

örtlichen Bedürfnissen in weit höhcrem Maße Rechnung zn
tragen , als der Fall sein würde , wäre der „ Vorwärts " bloß
das amtliche Organ der Gcsammtpartci . Das Berliner

Parleilebe », überhaupt alle Vorgänge des öffentlichen Lebens

in Berlin müssen vom „ Vorwärts " erwähnt , geschildert und

benrtheilt werden . Das Vereins - und Versammlungsleben
allein , welches in Berlin reichgestaltiger ist als — wir
können es getrost sagen — in irgend einer anderen Stadt

nicht bloß Deutschlands , sondern der Welt , macht an den

Raum des „ Vorwärts " und an die Arbeit der Redaktion

ungewöhnliche Ansprüche , soll der Leser nur ein einigermaßen
richtiges Bild der Wirklichkeit empfangen . Jeden Tag und

Abend sind Dutzende von Versammlungen und öffentlichen

Vcreinssitzungen , über die Bericht zn erstatten ist , damit die
Berliner erfahren , was in Berlin vorgeht . Kein anderes
Blatt bringt in der Regel Berichte , es sei denn zu dem

Zweck , die Verhandlungen ins Lächerliche zu ziehen oder ins

Abscheuliche zu verzerren .
Ein Völker frühling ist wieder angebrochen , das

Vorspiel gewaltiger Umgestaltungen , einer Neugeburt der

Menschheit . Um Aehnliches zu schauen , muß man zurückblicken
in die Zeiten der französischen Revolution und in das „tolle
Jahr " 1848 . Aehnliches — nicht Gleiches . Welcher Unterschied
jetzt ! Vor hundert Jahren das Bürgcrthum , das jugendkühn ,
den Kopf voller Ideale , die Vcste der mittelalterlichen Feudal -
weit in Trümmer schlug , sich selbst die politische Macht er -

kämpfte im Namen der Freiheit und Gleichheit — und

freie Bahn machte deni modernen Kapitalismus , der die Gleich -
heil erdrosselt , die Freiheit zu einem Hohne gemacht hat .
Und 1848 , wie viel edlen Strebcns , wie viel Begeisterung
und Aufopferung , aber auch wie wenig Klarheit . Der Ka -

pitalismus hatte seine verderblichen Wirkungen noch nicht
zur Reife gebracht , die Klassengegensätze waren den Massen
noch nicht zum Bewußtsein gekommen . — das arbeitende
Volk vergoß sein Blut für die Freiheit und Gleichheit ,
es siegte in blutigem Ringen , doch es hatte nur die Palme
des Siegs — die Früchte des Siegs fielen den Feinden
zn . Heute ist ' s anders . Auch wir erstreben die Freiheit
und die Gleichheit . Aber heute weiß das zu politischem
Leben erwachte Volk , daß Freiheit und Gleichheit mir schöne
Träume sind , so lange der Moloch - Mammon des Kapitalis -
mns die ungeheure Mehrzahl der Menschen in Sklaverei

hälr — heilte wetv es , daß die bürgerliche Gesellschaft in

zwei Klassen zerspalten ist : daß die Arbeit von dem Kapital ,
die Arbeiterklasse von der Unternehmerktasse , die nicht im

Besitz der Arbeitsmittel Befindlichen von den Besitzern der
Arbeitsmittel unterdrückt und ausgebeutet werden . Heute
weiß das Volk — und es hat dies gelernt in der Schule
der Erfahrung und in der Schule der Sozialdemokratie ,
die zugleich ein Kriegsheer ist und Erziehungsanstalt
— heute weiß das Volk , daß die Knechtschaft in jeder Form ,
dieFolge unsercrverkehrten und vernunftwidrigen Gesellschafts -
ordnnng ist . Der Nothstand , unter dem die Volksmassen
leiden , die Arbeitslosigkeit , die auch hier in unserem
glänzenden Berlin Zehntausende von fleißigen Händen zum
Nichtsthun verurthcilt , der schlechte Geschäftsgang , der all -

jährlich über Tausende von kleinen Leuten den Ruin ver -

hängt , die Seuchen , welche die Bevölkerung zehnten , die

Sterblichkeit der Kinder , die kurze Lebensdauer der meisten
Menschen — das Alles ist nicht „ Schickung " , nicht „ Ver -
hängniß " , es ist die nachweisbare und natürliche Folge un -

natürlicher , vernunftwidriger Menschelt - Einrichtnngen — es

sind gesellschaftliche Krankheiten . Und die Gesellfchast
ist Menschenwerk . Menschenwerk aber ist durch Menschen -
kraft umzuändern .

Alle Glieder des werkthätigen Volkes leiden schwer unter
den herrschenden Zuständen , und Eure Pflicht — Pflicht
gegen Euch selbst , Pflicht gegen Eure Familien ,
Pflicht gegen Eure Kinder , gegen Eure Mitmenschen
ist es , mitzuarbeiten an dem guten Werk . Und das könnt

Ihr erfolgreich nur thun , indem Ihr Euch den Gleich -
strebenden anschließt und eintretet in die große Armee .
Und dazu ist der erste und unerläßliche Schritt , daß Ihr
daS Parteiorgan haltet und les ' t . Damit tretet Ihr ein in
die Gemeinschaft der Sozialdemokratie .

Euch , dir Ihr in Berlin wohnt , im Mittel - und

Brennpunkt des geistigen und politischen Lebens von Zentral -
Europa , brauchen wir nicht zu sagen , was die Presse ist .
Sie ist die erste Großmacht . Die Stärke einer Partei liegt
in ihrer Presse . Und alle Parteien mit Ausnahme der sozial -
demokratischen stehen auf dem Boden , der herrschenden Gesell -
schaftsordnung , welche schuld ist ' an dem sozialen Elend , unter
dem Ihr zu leiden habt . Die gesammte Presse , mit Aus -

nähme der sozialdemokratischen , kämpft gegen die Be -

strebunaen , die Euer dauerndes Wohl zum Zweck haben .
Mit kleinen Flick - Reförmchen ist Euch nicht gedient ,

mit Kurpfuschereien wird das Uebel nur verschlimmert . Les' t
unser Parteiprogramm , das wir umstehend veröffent -
lichen ! Es lehrt Euch , daß unter der „eisernen Walzr des

Kapitalismus die Arbeiterklasse immer härter gedrückt , der

Mittelstand crbarmunglos zermalmt wird nnd werden muß ;
daß die Möglichkeit , ohne Kapital durch Fleiß und Arbeit

emporzukommen , vollständig aufgehört hat ; daß der Klassen -
gegensatz immer mehr sich zuspitzt , und daß nur eine Berände -

rung der Grundlagen unserer Gesellschaftsordnung Abhilfe
schaffen kann . Die Ursache des Uebels gilt ' s zu beseitigen ;
und sie liegt darin , daß die Arbeitsmittel , d. h. diejemgen
Mittel : Kapitalien , Grund und Boden , Betnebs - Einrich -
tungen u. s. w. , ohne die Niemand seine Arbeitskraft zu
bethätigen vermag , in den Privatbesitz einer Klasse von

Menschen sind , die , obgleich in verschwindender Minderheit ,
vermöge dieser Arbeitsmittel die andere Klasse , die der

Arbeitenden , die ungeheure Mehrheit ' des Volkes , wirth -
schaftlich und politisch in Abhängigkeit halten . Die Arbeits -
mittel aus den Händen der Privatbesitzer in den

Besitz der Gesammtheit überführen , die jetzt rcgel -
lose , echt anarchische Gütererzeugung regeln , mit dem

Klassenunterschied die Herrschast und Ausbeutung in jeder
Gestalt abschaffen , durch planvolle Gütererzeugung nnd

Zmirfpvache .
Ans leisen Sohlen , wie die Sammetpsötchen einer jungen

Katze , drangen die goldenen Strahlen der Märzsonne in das

schmale , kleine Zimmer , spielten über das noch winterfalbe Grün
der paar Topfgewächse in den Fenstern , spiegelten sich in der

rothen Dvlitur der Bettgestelle , zogen zwei breite , flirrende Bänder

durch die ganze Länge der Stube und ließen das Messingthürlein
des Ofens aufblinken , als wäre es geschmolzenes Metall . Die

Thür stand etwas offen , und über den mannsbreiten Korridor
herüber drang ab und zu ein leises Klirren von den Eisenringen
der Kochmaschine , von Töpfen , Tellern und Meffern .

Den jungen , kräftigen Arbeiter , der auf dem schmalen , mit

grünem Baumwollen - Rips überzogenen Sopha ani Tische saß
und las , störten alle diese Geräusche nicht im geringsten , ebenso -
wenig , wie das Rumoren seiner kleinen Tochter , die sich auf
ihrem Stühlchen am Bettpfosten eingerichtet und mit ihren Spiel -
fachen eine hochwidstiae Unterhaltung begonnen hatte . Der
Arbeiter las . Das Miitageffen war vorüber . Als seine Frau
das Geschirr abgeräumt , um es zu spülen , und hinausgegangen
war , die kleine Ltüche wieder in Ordnung zu bringen , hatte er
nach seiner Zeitung gegriffen . Mit der ersten Zeile des Leil -
artikels hatte er begonnen und langsam strebte er dem Ende zn :
Es war Sonntag heute , er brauchte sich nicht zu beeilen .

Nach einer Weile verstummte das Klirren , Plätschern und

Schürfe » in der Küche , die Zimmerthür öffnete sich vollends und
in ihrem Nahmen erschien eine junge Frau . Tie hochgehende
Lafschürje ließ ihre ebenmäßige Gestalt deutlich hervortreten .
Einen Augenblick lang ergötzte sich das blühende Weib an den

sonnigen Lichtfluthen, die das ganze Gemach erfüllten , dann trat

sie an den Tisch , zog den einen von den drei Stühlen hervor und

„ ahm dem Manne gegenüber Platz . Nnd während sie ihre Hand

auf den Arm ihreS ManucS legte und diesen spielend schüttelte ,

sagte sie : « Du , Gustav , hör ' mal ! . . . Es ist die letzte Woche .

Behalten wir denn unsere alte Zeitung auch im nächsten Monat ? . .

Der Arbeiter blickte auf und sah die lauernden Augen seiner

Frau . „Selbstverständlich ! Warum sollen wir denn wechseln ?
Wir ' sind mit ihr doch ganz zufrieden " , meinte er ruhig und

begann weiter zu lesen . In die Wangen der Frau stieg eine

leichte Röthe . Mit beiden Händen griff sie über den Tijch

hinüber nnd faßte ihren Mann zupfend an den Ohrläppchen .

„ Gustav ' Maiin ! Bär , aller ! So laß doch einmal dein Lesen und

hör ' zu. Ich rede doch nicht für sonst und wieder mchts . . .

W is die Steinicken ist . die hat gemeint , m den Arbeiterblältern

stand « nichts drin . . . Was sagst Du dazu ? "

„ Ich ? Nichts . Da schau Dir doch die Zeitung einmal genau
an . lieber neun Seiten Text in einer Nummer und meistens
kleiner Druck . Die Sonntagsbeilage ist noch extra . Wenn das
für die Frau Steinicke nichts ist , dann muß sie bei Pfeifern das
Rechnen gelernt haben . "

Mit einem Ruck hatte die Frau ihre Hände zurückgezogen
und ließ sie glättend über das Tischtuch gleiten . „ So ist es nicht
gemeint . Aber Du wirst mir selbst zugeben müssen , daß die
anderen Zeitungen mehr Neuigkeiten bringen . Im „ Anzeiger "
z. B. steht Alles . "

„ Da hat meine Frau Anna vollkommen Recht . Wenn
irgendwo ein Droschkengaul stolpert , der „ Anzeiger " erzählt davon ;
läßt ein Dienstmädchen auf der Straße ein Ei oder einen Topf
mit Milch fallen , am anderen Tage steht die Geschichte lang und
breit im „ Anzeiger " . Ist ein im eigenen Fett schmorender Haus -
besitzer fünfzig Jahre alt geworden , der „ Anzeiger " singt ihn an ;
ist irgendwo ein zweiköpfiges Kalb oder ein grüner Esel auf die
Welt gekoniiiien , der „ Anzeiger " berichtet darüber , als wäre er
selbst dabei gewesen . Zu Kirchenemiveihungen und Eröffnungs¬
feiern von Bierpaläste », zu Schützenfesten und Paraden sendet er
seine Vertreter und die Herren schmettern dann los wie Kurrende -
lnaben . Aber noch mehr thut der „ Anzeiger " . Wenn unsere
Brüder , nachdem si » im Winter Wochen und Monate ohne Arbeit
gewesen , sich versammeln , um zu berathen auf welche Weise ihrer
Nothlage abzuhelfen sei , so titulirt er die , von denen ihm durch
seinen „ Arbeitsmarkt " der grüßte Prosit ermächst , per Mob . . .
Es ist ja möglich , daß die Frau Steinicke nicht ohne die Neuig -
ketten des „ Zinzeigers " und der anderen bürgerlichen Blätter leben
kann . Sie ist eine alte Frau und hat vielleicht nichts anderes

gesehen , gehört und gelernt . Aber nicht alle Frauen sind nach
dem Leiste » geschlagen . Ich wenigstens habe einmal eine tüchtige
Arbeiterfrau gekannt — sie hat Anna geheißen — der war beim

Einholen immer am meisten zuwider , daß sie den Grünkramkeller -

Quatsch und - Knatsch hat mit anhören müssen . . . Hast Du

vielleicht diese Anna gekannt ? "
Tie junge Frau hatte sich während der letzten Worte erhoben

und sich zu ihrem Mann auf das Sopha gesetzt . Jetzt legte sie

ihr Kinn aus seine Schulter und sagte , während ihr ein sonniges
Lächeln über das Gesicht flog : „ Weißt , was Du bist , Gustav ? . . .
Der bissigste , boshafteste Nickel in ganz Berlin " . . . .

Das Antlitz des Gescholtenen wurve tief ernst , als er fort -

fuhr : „ Leider gleichen auch noch viele unter uns Arbeitern Deiner

Frau Steinicke auf ein Haar . Ihnen ist nicht wohl , wenn sie nicht
wissen , wie der Sultan von Fez und Marokko geschlafen hat in

der letzten Nacht und mit oft er gegähnt und g- . . ielt , früh beim
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@ütcuH' vl ( ) ci (mijj jedem Gcscllschastsglic
Möglichkeit bieten : glückli ch und ein M

ied die gleich
Mensch zu sein

das ist daZ Ziel , für das die Sozialdemokratie
für das der „ Vorwärts " kämpft .

Alle anderen Blätter bekämpfen uns , alle anderen
Blätter hat der „ Vorwärts " zu bekämpfe ». Der „ Vorwärts
ist das einzige tägliche Blatt in Berlin , das die Interessen
der Massen vertritt , das seine Spalten den Unterdrückten
öffnet — für ihre Klagen und Anklagen . Stets gerüstet
immer auf dem Posten , immer auf Vorposten , im Kamp
gegen Alle , zur Abwehr und zum Angriff , ist der „ Vorwärts "
»ach besten Kräften bemüht zu sein : ein Schirmer
der Wahrheit , ein Rächer des Unrechts , — und mitten
im Kampf Lehrer , Wecker , Mahner , die Flammen der

Begeisterung entfachend , die Schwachen stählend , Erzieher
und Agitator — ein Agitator , der nicht heute hier ,
morgen dort redet — nein , stets redend zum ganzen Heer
der Freunde und zum ganzen Heer der Feinde . Und einen

Berather findet in dem „ Vorwärts " ein Jeder , der des

Rathes bedarf .
Wir wissen , daß wir nicht Alles leisten , was wir leisten

sollten und zu leisten wünschen . Der Wille ist da und in
Eurer Hand ist es , unsere Leistungen zu steigern
Es fehlt dem „ Vorwärts " an Raum . Die Quelle , ans der die

gegnerische Presse ihreHauptcinnahme zieht : die Geschäfts -
Reklame , ist uns verschlossen . Ein Organ der Partei ,
welche Krieg auf Leben und Tod gegen die Verderbtheit der

kapitalistiscben Gesellschaft führt , darf sich nicht zum Mit -

schuldigen dieser verderbten Wirthschaft herabwürdigen ; und
doch mutz der „ Vorwärts " mehr Ranin haben , er muß er -
weitert werden .

Da könnt nur Ihr Helsen , indem Ihr mehr
Abonnenten stellt , indem Ihr vor allen jeden verpstichtet ,
der znr sozialdemokratischen Partei gehört , daß er das Blatt
seiner Partei liest .

Und hier wenden wir uns mit besonderem Nachdruck
an Euch Frauen , die Ihr als Frauen , Gattinnen und
Mütter das Elend und die Ungerechtigkeit der heutigen
Gesellschaftsordnung am bittersten empfindet . Der Anblick
Eurer gefallenen Schwestern , die der Mammon im Kothe

herumschleift , Eurer Kinder , die dem Kapitalismus frohnden ,
mnß Euch an die Seite derer treiben , die sich die Be -

kämpfung der heutigen Wirthschaftsordnung zur Lebens -

aufgäbe gemacht haben .
M' t dem Fluch der politischen Machtlosigkeit

behaftet , habt Ihr , abgeschlossen von dem Lärm des öffent -
lichen Lebens , rn dem engen Kreis der Familie , deren Glück
und Harmonie durch Roth und die Sorge Km Gegenwart
und Zukunft getrübt ist , Zeit und Muße , nachzusinnen über das

Schmachvolle Eurer Lage ; und heiliger Zorn muß in Euch
aufflammen und den Entschluß reifen : mitzustreiten in
dem großen Kampf der Befreiung und die säumigen
Männer voran zu treiben . Keine andere Partei ,
keine andere Zeitung in Berlin erkennt die Glcichberechti -
gung der Frau an , — die einzige Partei , die dies thut , ist
die Sozialdemokratie , die dafür eintritt , daß Ihr nicht Zier -
puppen , Spielzeug oder Lastthiere seid , fondern die eben -

bürtige Gefährtin — und das einzige Blatt , das die

Rechte der Frau verficht , den Vollbesitz der politischen
Rechte für sie fordert , und in der Emanzipation des Pro -
letariats die Emanzipation der Frau anstrebt , ist der
„ Vorwärts " . Er ist Euer Anwalt , er ist Euer Vor -

kämpfer . Und er kann um so wuchtigere Streiche führen
in Eurem Dienst , je weiter er verbreitet ist .

Das gilt für Alle , an die dieser Aufruf ergeht . Je
weiter der „ Vorwärts " verbreitet ist , desto weiter reicht sein
Einfluß , desto größer der Kreis seines Wirkens . Jeder
neue Leser , jeder neue Abonnent ist ein Machtznwachs für
Euer Organ , für das Zentralorgan der Partei und für
Euch selber .

Wer von Euch den „ VorivärtS " bisher nicht gelesen
hat , der lese ihn ; wer ihn nicht gehalten hat , der halte ihn !
Es ist Euer Interesse ! Und Euere Pflicht !

Voll Vertrauen haben wir uns an das werkthätige Volk
von Berlin gewandt ! Ihr werdet unser Vertrauen nicht
täuschen . Was Ihr für den „ Vorwärts " thut , das

thnt Ihr für Euch und für die Internationale
Sozialdemokratie !

Berlin , dcu 18 . März 1894 .

Die WedrtKiiou und der Werlag des „ Worwärts " .

lSKkliitlU der SsDiöklllökrktjslhklt Psrtki DkuWMs
beschlossen auf dem Parteitag zu Erfurt 1891 .

Die ökonomische Entwickelung der bürgerlichen Gesellschaft
führt mit Naturnolhivendigkeit zum Untergang des Kleinbetriebes ,
dessen Grundlage das Privateigenthum des Arbeiters an seinen
Produktionsmitteln bildet . Sie trennt den Arbeiter von seinen
Produktionsmitteln und verwandelt ihn in einen besitzlosen Prole -
tarier , indeß die Produktionsmittel das Monopol einer ver -
hältnißmäßig kleinen Zahl von Kapitalisten und Großgrund - '
besitzern werden .

Hand in Hand mit dieser Monopolisirung der Produktions -
mittel geht die Verdrängung der zersplitterten Kleinbetriebe durch
kolossale Großbetriebe , geht die Entwickelung des Werkzeugs zur
Maschine , geht ein riesenhaftes Wachsthum der Produktivität der

menschliche » Arbeit . Aber alle Bortheile dieser Umwandlung
werden von den Kapitalisten und Großgrundbesitzern mouopolisirt .
Für das Proletariat und die versinkenden Mittelschichten —

Kleinbürger , Bauern — bedeutet sie wachsende Zunahme der
Unsicherheit ihrer Existenz , des Elends , des Drucks , der Knechtung ,
der Erniedrigung , der Ausbeutung :

Immer größer wird die Zahl der Proletarier , innner massen -
hafter die Armee der überschüssigen Arbeiter , immer schroffer der
Gegensatz zwischen Ausbeutern und Ausgebeuteten , immer erbitterter
der Klassenkampf zwischen Bourgeoisie und Proletariat , der die
moderne Gesellschaft in zwei feindliche Heerlager trennt und das
gemeinsame Merkmal aller Industrieländer ist .

Der Abgrund zwischen Besitzenden und Besitzlosen wird noch
erweitert durch die iin Wesen der kapitalistischen Produktion�
weise begründeten Krisen , die immer umfangreicher und ver -
beerender werden , die allgemeine Unsicherheit zum Normalzustand
der Gesellschaft erheben und de » Beweis liefern , daß die Produktiv -
kräfte der heuligen Gesellschaft über den Kopf gewachsen sind ,
daß das Privateigenthum an Produktionsinittein unvereinbar
geworden ist mit deren zweckentsprechender Anwendung und voller
Entwickelung .

Das Privateigenthum an Produktionsmitteln , welches ehedem
das Mittel war , dein Produzenten das Eigenthum an seinem
Produkt zu sichern , ist heute zum Mittel geworden , Bauern ,

andwerker und Kleinhändler zu expropriiren und die Nicht -
ärbeiter — Kapilalisten , Großgrundbesitzer — in den Besitz des

Produkts der Arbeiter zu setzen . Nur die Verwandlung des

kapitalistischen Privateigenthums an Produktionsmitteln — Grund
und Boden , Gruben und Bergwerke , Rohstoffe , Werkzeuge ,
Maschinen , Verkehrsmittel — in gesellschaftliches Eigenthum , und
die Umwandlung der Waarenproduktion in sozialistische, für und

durch die Gesellschaft betriebene Produktion kann es bewirken ,
daß der Großbetrieb und die stets wachsende Ertragssähigkeit der

gesellschaftlichen Arbeil für die bisher ausgebeuteten Klassen aus
einer Quelle des Elends und der Unterdrückung zu einer Quelle
der höchsten Wohlfahrt und allseitiger , harmonischer Vervoll '
konunnung werde .

Diese gesellschaftliche Umwandlung bedeutet die Befreiung
nicht blos des Proletariats , sondern des gesammten Menschen -
geschlechts , das unter den heutigen Zuständen leidet . Aber sie
kann nur das Werk der Arbeiterklasse sein , weil alle anderen
Klassen , trotz der Jnteressenstreitigkeiten unter sich , auf dem Boden
des Privateigenthums an Produktionsmilteln stehen und die Er -

Haltung der Grundlagen der heutigen Gesellschaft zum gemein -
' amen Ziel haben .

Der Kampf der Arbeiterklasse gegen die kapitalistische Aus -
bcutung ist nolywendiger Weise ein politischer Kamps. Die Ar -

beiterklasse kann ihre ökonomischen Kämpfe nicht führen und ihre
ökonomische Organisation nicht entwickeln ohne politische Rechte .
Sie kann den Uebergang der Produktionsmittel in den Besitz der
Gesammtheit nicht bewirken , ohne in den Besitz der politischen
Macht gekommen zu sein .

Diesen Kampf der Arbeiterklasse zu einem bewußten und ein -
heitlichcn zu gestalten und ihm sein naturnothwendiges Ziel zu
weisen — das ist die Aufgabe der Sozialdemokratischen Partei .

Die Interessen der Arbeiterklasse sind in allen Ländern mit

kapitalistischer Produktionsweise die gleichen . Mit der Ausdehnung
des Weltverkehrs und der Produktion für den Wellmarkt wird
die Lage der Arbeiter eines jeden Landes immer abhängiger von
der Lage der Arbeiter in den andern Ländern . Die Befreiung
der Arbeiterklasse ist also ein Werk , an dem die Arbeiter aller
Kulturländer gleichmäßig betheiligt sind . In dieser Erkenntniß
' ühlt und ecklärt die Sozialdemokratische Partei Teutschlands sich

ins mit den klassenbewußten Arbeitern aller übrigen Länder .

Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands kämpft also
nicht für neue Klasseuprivilcgien und Vonechte , sondern für die
Abschaffung der Klassenherrschaft und der Klassen selbst und für
gleiche Rechte und gleiche Pflichten Aller ohne Unterschied des
Geschlechts und der Abstammung . Von dielen Anschauungen
ausgehend bekämpft sie in der heutigen Gesellschaft nicht blos die
Ausbeulung und Unterdrückung der Lohnarbeiter , sondern jede

Art der Ausbeutung und Unterdrückung , richte sie sich gegen eine

Klasse , eine Partei , ein Geschlecht oder eine Rasse .
Ausgehend von diesen Grundsätzen fordert die Sozialdemo -

kratische Partei Deutschlands zunächst:
1. . Allgeineines gleiches direktes Wahl - und Stimmrecht mit

geheimer Stimmabgabe aller über 20 Jahre alten Reichsangehörigen
ohne Unterschied des Geschlechts für alle Wahlen und Ab -

stimmungen . Proportional - Wahlsystem ; und bis zu dessen Ein -

sührung gesetzliche Neueintheilung der Wahlkreise nach jeder

Volkszählung . Zweijährige Gesetzgebungsperioden . Vornahme
der Wahlen und Abstimmungen an einem gesetzlichen Ruhetage .

Entschädigung für die gewählten Vertreter . Aufhebung jeder

Beschränkung politischer Rechte außer im Falle der Entmündigung .

2. Direkte Gesetzgebung durch das Volk vermittelst des Vor¬

schlags - und Verwersungsrechts . Selbstbestimmung und Selbst -

Verwaltung des Volks in Reich , Staat . Provinz und Gemeinde .

Wahl der Behörden durch das Volk , Verantwortlichkeit und Haft -
barkeit derselben . Jährliche Steuerbewilligung .

3. Erziehung zur allgemeinen Wehrhaftigkeit . Volkswehr an

Stelle der stehenden Heere . Entscheidung über Krieg und frieden
durch die Volksvertretung . Schlichtung aller internationalen

Streitigkeiten auf schiedsgerichtlichem Wege .

4. Abschaffung aller Gesetze , welche die freie Meinungs -
äußerung und das Recht der Vereinigung und Versammlung ein -

schränken oder unterdrücken .

S. Abschaffung aller Gesetze , welche die Frau in öffentlich -
und privatrechtlicher Beziehung gegenüber dem Manne benach -

theiligen .
6. Erklärung der Religion zur Privatsache . Abschaffung aller

Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln zu kirchlichen und religiösen

Zwecken . Die kirchlichen und religiösen Gemeinschaften sind als

private Vereinigungen zu betrachten , welche ihre Angelegenheiten
vollkommen selbständig ordnen .

7. Welllichkeit der Schule . Obligatorischer Besuch der öffent -

lichen Volksschulen . Unentgeltlichkeit des Unterricht , der Lehr -
mittel und der Verpflegung in den öffentlichen Volksschulen , sowie
in den höheren Bildungsaustalten für diejenigen Schüler und

Schülerinnen , die kraft ihrer Fähigkeiten zur wetteren Ausbildung

geeignet erachtet werden .

ö. Unentgeltlichkeit der Rechtspflege und des Rechtsbeistands .
Rechtsprechung durch vom Volk gewählte Richter . Berufung in

Strafsachen . Entschädigung unschuldig Angeklagter , verhafteter
und Verurtheilter . Abschaffung der Todesstrafe .

9. Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleistung einschließlich
der Geburtshilfe und der Heilmittel . Unentgeltlichkeit der Todten -

bestattung .
10 Stufenweis steigende Einkoinmen - und Vermögenssteuer

zur Bestreitung aller öffentlichen Ausgaben , soweit diese durch

Steuern zu decken sind . Selbsteinschätzungspflicht . Erbschafts -

stcuer , stufenweise steigend nach Umfang des . Erbguts und nach

dem Grade der Verwandtschaft . Abschaffung aller indirekten

Steuern , Zölle und sonstigen wrrthschaftspolitischen Maßnahmen ,

welche die Interessen der Allgemeinheit den Interessen einer be-

vorzugten Minderheit opfern .

Zuin Schutze der Arbeiterklasse fordert die Sozialdemokratisch «
Partei Deutschlands zunächst :

1. Eine wirksame nationale und internationale Arbeiterschutz -

gesetzgebung auf folgender Grundlage :

a ) Festsetzung eines höchstens acht Stunden betragenden
Normal - Arbeitstages .

b) Verbot der Erwerbsarbeit für Kinder unter vierzehn

Jahren .
o) Verbot der Nachtarbeit , außer für solche Industriezweige ,

die ihrer Natur nach , aus technischen Gründen oder aus

Gründen der öffentlichen Wohlfahrt Nachtarbeit erheischen .

ä ) Eine ununterbrochene Ruhepause von mindestens 36 Stunden

in jeder Woche für jeden Arbeiter .

e) Verbot des Trucksystems .

2. Ueberwachung aller gewerblichen Betriebe , Erforschung und

Regelung der Arbeitsverhältnisse in Stadt und Land durch ein

Reichs - Arbeitsamt , Bezirks - Arbeitsämter und Arbeitslammern .

Durchgreifende gewerbliche Hygiene .
3. Rechtliche Gleichstellung der landwirthschaftlichen Arbeiter

und der Dienstboten mit den gewerblichen Arbeitern ; Beseitigung
der Gesindeordnungen .

4. Sicherstellung des Koalittonsrechts .

ö. Uebernahmc der gesammten Arbeiterversicherung durch das

Reich mit maßgebender Mitwirkung der Arbeiter an der Ver -

waltung .
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Ausstehen ; sie müssen wissen wie Herrn Carnot das halbe Pfund
Trüffelpastete bekommen ist , das er gegessen hat am vorher -
gehenden Tage ; nach der Rede , welche der Bürgermeister von
Pimpelfingen am Sonntag an den „ dasiaen " Kriegerveretn ge -
kalten hat , schreien sie , wie der Hirsch nach dem Wasserquell . Die
Sorte liest kein ' Arbeiterblatt . Es treibt ja keine „ hohe und höhere
und allerhöchste " Politik . Fragst du so einen Verblendeten nach
einer Sache , einem Geschehniß , das ihn , als Arbeiter , auf das
Tiefste berühren muß , er wird nur in den seltensten Fällen etwas
davon zu erzählen wissen . Sein kapitalistisches Leib - und Magen -
blatt hat darüber geschwiegen oder die Sache in ganz falschem
Licht dargestellt . Es handelte sich ja nur um die Arbeiter . Alle
diese großen Neuigkeits - und Klatschblätter , und auch die billigsten
und „unparteiischsten " , dienen nur den Interessen der bürgerlichen
Welt , den Kapitalisten . Und jede Sorte der Besitzenden hat einen
anderen Vertreter . Das eine Blatt schreibt für die großen Bank -
und Handelsherren , ein zweites für die reichen Hauswirthe , die
Professoren und Beamten , ein drittes vertritt die Interessen der
Grobgrundbesitzer , der Schnapsbrenner und Zuckerfabrikantcn ,
wieder ein anderes lobhudelt den Leuten , welche auf der Börse
spielen . Kurz jeder Bruchlheil des Bürgerthums hat seine Zei -
rangen , welche ihm zum Nutzen und Vorlheil schreiben und
schreiben müssen Und da sollte ein denkender , aufgeklärter Ülr -
bciter auch noch seine letzten paar Groschen hergebe » , damit die
Interessen der besitzenden , ihm feindlichen Klassen nur ja recht
gut und scharf und ausdauernd gewahrt und verlheidigt werden
können ? "

Frau Anna war verstummt . Nach einiger Zeit fuhr ihr
Mann fort : „ Das sind die Gründe , weshalb mir bisher kein
bürgerliches Blatt ins Haus gekommen ist . Jetzt werde ich Dir
sagen , weshalb ich dm „ Vorwärts " halte . Ich bin Arbeiter und
Sozialdemokrat . Der „ Vorwärts " ist das Zenlralblatt unserer
Partei . Er formulirt alle Wünsche , Forderungen der Arbeiter -
klaffe und bringt sie an die Oeffeotlichkeit , er erhält unsere Ideale
und Bestrebungen rein von Verirrnngen und schädlichen Bei -

mengungen , zeigt uns immer den geradesten und besten Weg zu
unserem Ziele und läßt uns dieses Ziel , Abschaffung der Lohnsklaverei
und des kapitalistischen Privateigmthums an Produktionsmitteln ,
nie aus dem Auge verlieren . Und wie das Blatt unsere Bestrebungen
stützt , fördert , verbreitet , so dient es uns auf der anderen Seite
als Schild gegen unsere politischen und wirlhschaftlichen Gegner .
�egen ihre Angriffe . Tücken , Bosheiten und Verdächtigungen . Es

purt den Kniffen und Schlichen der Unternehmer nach , bringt sie
vor die Oeffentlichkeit , macht sie dadurch unschädlich oder schränkt
wenigstens ihre Wirkung und ihre Folgen ein . Wo immer ein

Arbeiter unter körperlichen oder seelischen Mißhandlungen aus -

stöhnt , der „ Vorwärts " hört den Schrei des Gedrückten , Ge¬

tretenen , Vergewaltigten und zieht den Schuldigen , sei er , wer er

sei , zur Rechenschaft . Er »st der General - und Staatsanwalt des

arbeitenden ausgebeuteten Volkes . Und wie er jedem unserer

Wünsche lederzeit ein williges Ohr leiht , so erzählt und berichtet

er von unseren Brüdern in anderen Gegenden und anderen

Ländern , ihren Leiden , ihrem Ringen , ihren Oraanisationeii , stärkt
und spornt den Einen durch den Andern . Bei diesem seinen
Streben hat er freilich nicht tagtäglich , wie die bürgerlichen
Blätter , eine Menge Spalten für erlogene , zuckersüße , gräsliche
und fürstliche Heirathsgeschichten , inhaltlose Plaudereien und

Waschweibereien , Toilettenartikel und Fasanenrezepte übrig . Das

ist doch nur in der Ordnung . Was nützt denn dieses fade Ge -

iväsch einem Arbeiter oder einer Arbeiterin ? Nicht soviel Werth

hat es wie ein Birnenstiel . .
Der Sprecher , der ganz warm geworden war , wurde hier unter -

brachen . Die kleine Marie hatte sich erhoben , kam herangewatfchelt
und jammerte , während sie ihr Spielzeug , zwei Pappmänner ,
welche auf einen kleinen klirrenden Teller schlugen , wenn man

ihr Fußgestell nach einer bestimmten Richtung hin verschob , zu
ihrenr Vater emporhielt : „ Papa . . . Papa ! . . . Es deht nich

niehr " . . . Mann und Frau brachen in ein gleichmäßiges Lachen
aus . Die Kleine hatte den Pappmännern etwas zu handgreiflich
ihre Liebe bezeigen wollen ; dabei war die Farbe ihrer Wämser

auf die Lippen und Backen des Kindes gekommen . Während die

Frau die Farbe von dem Antlitz ihres Kindes strich , brachte ihr
Mann durch einige Drucke die Maschine wieder in Ordnung .
Dann sagte er : „Siehst . Anna , gerade so ein haltloser Kerl wie

diese hier würde ich sein , wenn ich meine sauer verdienten Groschen
einem bürgerlichen Zeitungsspekulanten hintragen würde für einen

Stoß bedruckter Wische . "
Mit einein Ruck stand Frau Anna auf den Füßen und eilte

nach der Küche . Als sie in , nächsten Augenblick wieder erschien .
glühte ihr Gesicht wie ein rothes Tuch . „ Du , Gustav " , begann

sie stockend , „ gicb mir zehn Pfennige , ja ? " Er zögerte etwas und

griff dann nach der Tasche . In demselben Augenblick öffnete die

Zunge Frau mit einem hellen Lachen ihre geschlossene Rechte und

legte eine blanke Mark auf das Tischtuch. „ Da " , sagte sie , „ das
habe ich durch der Steinicken ihr Reden schon aus den „Anzeiger "
gespart gehabt . Ich mag aber nimmer . Leg ' die zehn Pfennige
dazu und bezahl ' damit für das nächste Manat den

„ Vorwärts " . — "
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